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Scharf beobachteter Zuger Bahnhof.

Quartierzentrum Zürich-Schwamendingen.
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eine Monokultur, Beispiel St. Moritz
VON EVA NEUGEBAUER

Die Schweizer Möbelmesse

in Bern S. 71

Der Alltag
hat begonnen

Das ist die zweite Nummer von
«Hochparterre». Und damit
beginnt nach den Gründeranstrengungen

und Geburtstagsfreuden
der Zeitschriftenalltag. Viel Lob,
viel Kritik, viel Skepsis und einige
Verrisse haben wir hören können.
Die Leser greifen ein. Wir werden

den Dialog aufnehmen. Die Debatte ist eröffnet.
Qualität, um die es uns letztlich geht, übersetzen

wir mit Sorgfalt und Leidenschaft. Das haben wir
in unseren Heftvorstellungen immer wiederholt. Ein
Beispiel, was wir damit meinen, findet sich in diesem
Heft. Der Umbau des TEE-Zuges in einen EC-Zug ist

unserer Meinung nach mit sorgfältiger Leidenschaft

gemacht. Wir sollten den Anteil der Lei-
^M denschaft auch bei technischen Aufgaben nicht

^ zu gering veranschlagen. Nur wer die Perfektion
HP auch mit Leidenschaft will, wird sie erreichen.

«J| Wo's nicht darauf ankommt, wird auch wenig
j Gutes herauskommen. Anders herum: Das Ge-

^ genteil von Qualität ist das Beliebige.
«Ich bin ein zeitgenössischer Architekt»,

behauptet Rodolphe Luscher von sich selbst. In

Oder schweizerischen Architekturlandschaft steht
er aber eher etwas abseits: am Technorand. Auf

H
Luschers Arbeiten wurde rasch die Etikette
«High-Tech» geklebt. Vielleicht ist es viel einfa-

i eher. Fragt sich hier nicht einfach ein Architekt,

Û
warum zwischen Flugzeug- und Häuserbau ein
Unterschied bestehe?

Wer möchte nicht nach St. Moritz in die
Winterferien? Und wer wird sich dabei bewusst,
dass er damit zum Mitarbeiter einer Monokultur
wird? Planung und Tourismusförderung sind in
St. Moritz ziemlich dasselbe. Dass solche Einseitigkeit

nicht nur Erfreuliches als Ergebnis hat, ist ab
Seite 58 in diesem Heft nachzulesen.

Es gab noch eine Zeit, da war der Kühlschrank
ein Statussymbol. Ein Altar des Fortschritts thronte in
der Küche. Heute ist ein Kühlschrank so
selbstverständlich, dass er der Nichtbeachtung anheimfällt.
Diesen Wandel zeichnet Ullrich Hellmann vor allem
am Detail nach.

Der Germanist, der einige Designer das Fürchten

lehrt, ist Geschäftsführer des Rats für Formgebung

in Frankfurt. Isabelle Meier hat sich mit ihm
unterhalten. Das Ergebnis ist ein Porträt Erlhoffs:
Beschreibung eines Drahtziehers.

Der Herausgeberrat, das Gremium, das die
Redaktion und den Verlag kritisch und anregend begleitet,

hat ein neues Mitglied. Max Imgrüth, Executive
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TITELBILD:
Gestaltung: Amy Becraft
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Vice-President Marketing
Worldwide von «Swatch»,
wird im Herausgeberrat
für eine Erweiterung des
Blickfeldes sorgen. Er ist
der Hauptverantwortliche
für die Entwicklung und
Gestaltung der «Swatch».
Wir sind überzeugt, Max
Imgrüth wird «Hochparterre»

vor rein schweizerischer

Nabelschau bewahren

helfen.
Der Zeitschriftenalltag

hat begonnen.

BENEDIKT LODERER

Der neue Herausgeberrat
Max imgrüth, der
Hauptverantwortliche für »Swatch«.
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